
Soziales :

Quoten fur die
Behinderten^B
In fast allen Lândern des Europas der Zwôlf ist einbestimm-
ter Prozentsatz der Arfoeitsplâtze fur behinderte Personen
vorbehalten,um auf dièse Weise diesen Mcnschen eincn ge-
wissen Schutz vor Arbeitslosigkeit zu gewàhren. In Antwort
auf cine schriftliche Anfrage einer niederlindischen Euro-
Abgeordneten Johanna Maij-Weggen, hat die Kommission
jetzt cine Tabelle verôffentlicht,aus derhervorgeht, wie hoch
dieser Anteil in den einzelnen EG-Mitgliedstaaten ist

In Danemark gibt es kein Quotensystem und die Kommis-
sion verfûgt ûber keinerlei Angaben bezûglich Portugal. In
den Lândern, wo es ein Quotensystem gibt, werden sic je-
doch nicht immer gleichermafien streng angewandt Natio-
nale Gesetze sehen zahlreiche Ausnahmen oder Erleichte-
rungen vor,darûberhinaus wird die Anwendungder Système
selten rigoros gehandhabt
Die Europâische Kommission vertritt die Ansicht, dafi ein
Quotensystem beileibe keine idéale Lôsung ist, und dafi es
auch andere Wege gibt, Behinderte ins Arbeitsleben zu inte-
grieren. Da wàren zum einen Mafinahmen fur die Readapta-
tion sowie die berufliche Ausbildung, ferner kônnten ôffent-
liche Stellen Arbeitsplàue fur Behinderte in der Industrie
oder in Kooperativen finanziell unterstûtzen oder cine Fi-
nanzbeihilfe an Untemehmen zahlen, die bereit wâren, be-
stimmte Arbeitsplâtze den Erfordernissen von Behinderten
anzupassen.
Die Europâische Kommission unterstreicht auch die Rolle,
die Wohnungs- und Transportbedingungen im Leben cines
Behinderten spielen. Gleichzeitig gâbe es Gesetze,die Behin-
derte Vor jeglicher Art der Disknminiemng bei Einstellung
oder Entlassung schûtzen sollen.

Bichersck

Aktuelle Problème Jugendlicher in der Heimerziehung

Meinungsverschiedenheiten
zwischen Heimjugend und Erzieher

FREIDEG,DEN 9. JANUAR1987

Aus denbeiden Bcitrfigen von Jos Freilinger .Schwierige Heim- ;
jugcndliche aus der Sicht der Erzieher" und JDie Geschlechts- jroTlen aus der Sicht von Erziehern und Heimjugendlichen" im
Sammelband der Texte zum internatipnalen Kongrefi in Lu- '
xemburg der .Intemationalen Gesellschaft fur Heimerziehung"
(FICE), den Robert Soisson bearbeitet und herausgegeben hat,
gehen auch die Meinungsyerschiedenheiten zwischen Heimju-
gendlichen und ihren Erziehern hervor. Das Buch kann zum
Prcis von 480 Franken inklusive Versandkosten bei der .Asso-ciation nationale des communautés éducatives", Postfach 255 in
L-4003 Esch-Alzette bestellt werden.
Die Übersichten ûber die aktuelle Lage im Heimwesen sind
zum Teil Ergebnisse einer Umfrage unter Erziehern und Ju-gendlichen inHeimen. Von den befragten Zôglingen sind 68J.Prozent mannlichen und 31,6 Prozent weiblichen Geschlechts.
Davon gehôrten65,4 Prozent der Altersklasse der 10-15jâhrigen,
und34,6 Prozent der Altersklasse der 16-18jâhrigen an. Die Pri-
mârschule besuchten 37 Prozent der iungen Menschen, cine
Sonderschulklasse 31 Prozent, cine Realschule 26 Prozent, cine
Klasse des differcnzierten Unterrichtes vier Prozent und cine
nicht genannte Schule zwei Prozent Im Aibeitsprozefi standen
28 Jugendliche, wahrend zehn einen Orientierungskurs besuch-
ten, drei arbeitslos waren und vier Lehrlinge. Insgesamt beant-
worteten 107 junge Leute und 41 Erzieher die Fragebogen.
Fur traditionelle Partnerschaft
.Heimjugendliche sind stirker auf das traditionelle Partner- ;
schaftsmodell ausgerichtet als ihre Erzieher", schlufifolgert Frei- !
linger insemer Zusammenfassung. Er stellt zudem fest, dafi .die
Erzieher einen grofieren Wert auf jene Fâhgikeiten legen, die
die Interaktion fôrdern,als die Jugendlichen?Ferner .scheinenfur die Erzieher nur die mannlichen Jugendlichen positiveEigenschaften zu besitzen, wobei zu bemerken sei, dafi der
Grofiteil der Erzieher weiblichen Geschlechts ist"
In Sachen Gleichberechtigung
Auf Anfrage haben sich 75 Prozent der Erzieher aber nur 42
Prozent der Heimjugendlichen fur die Gleichberechtigung von
Frau und Mann ausgesprochen, dies hinsichtlich des Berufes,
der Haushaltsfùhrung und der Kindererziehung. Fur 19,4 Pro-
zent der Erzieher und 31Prozent der jungen Menschengeht der
Mannseinem Berufnach unddie Frauversorgt den Haushalt i
Der idéale Partner soll fur 83 Prozent der Erzieher liebevoll,

'
zârtlich, selbstândig und selbstbcwuCt sein. Fur 71 Prozent soll
er grofizûgig, tolérant, humorvoll sein und Kinder wollen. Mit
Ausnahme der beiden letztgenannten fanden sich bei den Ju-gendlichen dièse Eigenschaften auch unter den sieben ersten.
Fur ûber 92 Prozent der Jugendlichen soll derPartner gutausse-
hen und treu sein,bei den Erziehern fand sich ein Prozentwert
von nur zwanzig beziehungsweise 66ProzentDie Mitarbeit des
Partners im Haushalt ist fur 74 Prozent der Jugendlichen und
fur 63 Prozent der Erzieher von Wichtigkeit Dafi der Partner
sichmit den Problemen der Gesellschaft undder Politik ausein-
andersetzen soll, ist fur 68 Prozent der Erzieher wichtig, aber
nur fur 37 Prozent der Zôglingen.
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